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Max
Max ist ein dreijähriger Junge, der aufgrund einer Lungen-
entzündung eine medikamentöse Behandlung benötigt. Laut 
ärztlicher Anordnung soll Max für 10 Tage 3-mal täglich eine 
Kurzinfusion mit Antibiotika über einen periphervenösen Zu-
gang erhalten. Die Eltern von Max betreiben eine Landwirt-
schaft und bewirtschaften diese alleine. Aufgrund der schlech-
ten Anbindung des Hofs an öffentliche Verkehrsmittel und der 
notwendigen Versorgung eines weiteren Geschwisterkinds, 
können seine Eltern ihn nur alle 3 Tage für kurze Zeit im Kran-
kenhaus besuchen. 

Max und seine Mutter leiden sehr unter der Trennung 
voneinander. Max Eltern bemühen sich gemeinsam mit dem 
Sozialdienst um eine Haushaltshilfe, damit die Mutter bei Max 
sein kann. Max hat Angst vor der intravenösen Applikation des 
Antibiotikums.

Pflege bei Erkrankungen
 des Atmungssystems 55Fallbeispiel Pflegeplanung 

Pneumonie  

Alleine im Krankenhaus. 

Max‘ wichtigste Bezugsperson kann noch nicht bei Ihm im Krankenhaus sein. Max 
hilft es sehr, dass sich eine Schwester besonders um ihn kümmert und er weiß, 
dass er immer nach ihr rufen kann, wenn er sich besonders alleine fühlt. 
© K. Oborny, Thieme

Auszug aus dem Pflegeplan von Max.

ABSATZFORMAT ÜBERSCHRIFT-KÄS-

• Max fühlt sich alleine gelassen und 
leidet sehr unter der Trennung von 
seiner Familie.

• Max hat Angst vor der intrave-
nösen Applikation des Antibioti-
kums.

RESSOURCEN PFLEGEMASSNAHMEN

• Max eine feste Bezugspflegeperson zuordnen.
• Bis zur Aufnahme von Max Mutter gemeinsam 

mit Max Bilder von seiner Familie anschauen und 
erklären, dass seine Mutter viele Geschichten von 
seinem Papa und seiner Schwester mitbringt, 
wenn sie kommt.

• Max seine Lieblingsgeschichte während der Appli-
kation vorlesen.

PFLEGEPROBLEME PFLEGEZIELE

• Max Eltern bemühen 
sich gemeinsam mit 
dem Sozialdienst 
um eine Haushalts-
hilfe, damit die 
Mutter bei Max sein 
kann.

• Max lässt sich wäh-
rend der venösen 
Applikation gut ab-
lenken.

• Max fühlt sich im Kran-
kenhaus gut aufgehoben.

• Max toleriert die Applika-
tion des Antibiotikums.

• Max hat weniger Angst.


